Dienftag, den 8. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats⸗ Lotterie. 
Berlin, den 7. Mai. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 4. Klaſſe 133. Königl. Klaſſen-Lotterie fielen 
Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 53 922 u. 64,492, 
Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 11,595 u. 15,054, 
Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 67,910 u. 68,778. 

37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2751. 5976. 6928. 
12,280. 13,815. 14,001. 18,797. 20,800. 22,452. 24,493. 
25,093. 27,803. 29,894. 31,818. 34,717. 36,009. 36,669. 
37,920. 39,061. 39,574. 42,255. 45,524. 47,045. 47,339. 
48,163. 51,540. 52,002. 53,190. 53,231. 69,019 70,656. 
21203. 2 83,558. ae 86,922 und 93,985. 

2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 37. 626. 2820. 
4669. 6896. 7409. 7921. 8864. 10,315. 18,094. 18,235. 
20,625. 23,690. 27,453. 28,460. 29,129. 29,853. 31,067. 
31,309. 33,798. 35,199. 38,387. 38,719. 40,447. 42,209. 
46,245. 47,271. 53,681. 56,367. 57,572. 58,538. 65,829. 
67,845. 71,314. 71,621. 71,861. 71,899. 71,930. 72,316. 
73,298. 77,194. 78,291. 78,828. 80,226. 80,235. 81,347. 
82 633. 84,566. 87,189. 88,838. 89,421 und 92,978. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 947. 2517. 2946. 
8163. 8254. 10,112. 10,398. 10,948. 10,969. 12,267, 
13,144. 13,220. 13,533. 15,139. 17,541. 22,630. 24,635. 
25,655. 27,269. 28,359. 29,787. 30,032. 31,592. 35,279. 
36,176. 37,114. 37,170. 37,664. 88,815. 39,193. 39,860. 
41,060. 41,663. 46,693. 49,237. 50,633. 51,382. 52,762. 
54,820. 56,337. 57,135. 58,200. 58,559. 58,835. 60,390. 
64,722. 65,628. 65,708. 66,106. 67,569. 67,873. 69,838. 
70,922. 71,320. 72,691. 74,149. 74,450. 74,455. 75,021. 
77,186. 79,119. 84,603. 85,656. 87,028. 89,101. 89,620. 
91.107. 91,679. 92,319. 93,349. 93,639 und 93,842. 

[Privatnachrichten zufolge fielen obige 2 Hauptgewinne 
von 10.000 Epirr. nach Berlin bei Lehmann u. bei Marcus, 
obige 2 Gewinne von 5000 Thlrn. nach Magdeburg bei 
an u. nach Breslau bei Steuer. — Nach Danzig 

4 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 80,226 u. 80,235 
und 1 Gewinn von 200 Tolr. auf Nr. 58,200. ] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, Montag 7. Mai. 
Als der Miniſterpräſident Graf Bismarck heute 
Nachmittag 5 ½ Uhr das königliche Palais verlaſſen 
hatte, um ſich zu Fuß nach ſeiner Wohnung zurück⸗ 
zubegeben, feuerte ein junger Mann fünf Schüſſe 
aus einem Revolver gegen ihn ab, die letzten in 
unmittelbarſter Nähe, während er ſich dem Grafen, 
der ihn erfaßt hatte, zu entwinden ſuchte. Die Kugeln 
drangen durch die Kleidung, ohne zu verwunden, was 
dem Anpreſſen der Mündung an die Kleider zuzu- 
ſchreiben iſt. Der Meuchler heißt Blind, iſt aus 
Württemberg nach Berlin gekommen und der Sohn 
des bekannten Republikaners Carl Blind in London. 
Graf Bismarck, der den Frevler ſelbſt verhaftete, 
war nach ſeiner Krankheit zum erſten Male zu Fuß 
ausgegangen. Von der lebhaften Theilnahme des 
Publikums zeugen zahlreiche Anſammlungen vor ſei⸗ 
nem Hotel. In dem Befinden des Miniſters iſt 
keine nachtheilige Veränderung eingetreten. 

Berlin, Dienſtag 8. Mai. 
Der Angreifer Bismarck's, Blind, ſtach 
geſtern Abend 9 Uhr zu verſchiedenen Malen mit 
einem mehrklingigen Taſchenmeſſer in ſeinen Kehlkopf. 
Die Aerzte erklärten kein edles Blutgefäß verletzt. 
Dem Blind wurde eine Zwangsjacke angelegt; 


er verſtarb Morgens gegen 5 Uhr. 
Hannover, Montag 7. Mai. 
Der Präſenzſtand ſämmtlicher 20 Infanterie-Bataillone 
wird durch Einberufung der Beurlaubten auf je 
560 Mann erhöht. Der officielle Grund dafür iſt 
die Verminderung der üblichen Herbſtübungen aus 
enterückſichten. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Aunoncen⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. 


H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 


., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Dresden, Montag 7. Mai. 


Der König hat heute das wiederholte Entlaſſungs⸗ 


geſuch des Juſtizminiſters v. Behr genehmigt und den 
Präſidenten des Dresdener Appellations-Gerichts 
Dr. Schneider zum Juſtizminiſter ernannt. 
Ein Frankfurter Telegramm des „Dresdener 
Journals“ meldet: Die für heute beabſichtigte Sitzung 
des Bundesreform-Ausſchuſſes unterblieb wegen der 
Abweſenheit des nach Berlin berufenen preußiſchen 
Bundestagsgeſandten. Derſelbe hat ſich den öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten ſubſtituirt. 

Leipzig, Montag 7. Mai. 
Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgetheilt, daß die 
Reſerven und die Beurlaubten einberufen worden 
ſind. Auch ſind Einquartierungen angeſagt. 

München, Montag 7. Mai. 
Durch Reſkript des Kriegsminiſteriums find fofortige 
Ankäufe einer weiteren größeren Anzahl von Pferden 
für die Kavallerie und Artillerie angeordnet worden. 

Stuttgart, Montag 7. Mai. 
Kriegsminiſter v. Wiederhold iſt zurückgetreten, und 
hat General Haldegg das Portefeuille des Krieges 
übernommen. Ein Theil der Armee wird mwobiliſirt. 

Florenz, Montag 7. Mai. 
Ein geſtern ausgegebenes Dekret verfügt die Mobili- 
ſirung von 50 Bataillons Nationalgarde für den 
Kriegsdienſt auf drei Monate, vom 20. Mai ab. 
Ein Rundſchreiben des Kriegsminiſters ver— 
fügt die Zulaſſung von Freiwilligen in die reguläre 
Armee mit einjähriger Dienſtverpflichtung. — Wie 
die „Opinione“ meldet, iſt das Dekret über die Bil⸗ 
dung von Freiwilligen-Corps unterzeichnet. 

— Jn allen Provinzen zeigt ſich Enthuſiasmus für 
den Krieg. In Genua haben Manifeſtationen unter den 
Rufen: „Es lebe der König! Es lebe Garibaldi! 
Es lebe der Krieg!“ ſtattgefunden. In 2 Tagen 
haben ſich ebendaſelbſt 500 Freiwillige gemeldet; die 
Nationalgarden bieten überall ihre Unterſtützung an, 
die einberufenen Dienſtklaſſen find durchweg voll- 
zählig. Die Munizipalitäten von Neapel, Crema 
und Palerma haben für diejenigen ihrer Bürger, 
welche ſich in dem Nationalkriege auszeichnen wür⸗ 
den, Penſionen votirt. Prinz Humbert iſt nach 
der Lombardei abgegangen. 

Toulon, Montag 7. Mai. 
Die italieniſche Panzerfregatte „Vareſe“ ging heute 
auf von Florenz eingegangene Ordre in See, nach- 
dem ſie vorher in aller Eile ihre Bemannung aus 
Matroſen der Handelsmarine gebildet hatte. 

Paris, Montag 7. Mai. 
Wie der „Moniteur“ meldet, erwiderte der Kaiſer 
auf die Begrüßungsanrede des Maire von Anxerre 
Folgendes: Ich danke für die bewährte Anhänglich⸗ 
keit des Departements Yonne an die Familie Na- 
poleon's. Das Departement ſtimmte im Jahre 1848 
unter den erſten für mich, weil es wußte, daß Frank⸗— 
reichs Jatereſſen auch die meinigen ſeien und daß ich 
die Verträge von 1815 haſſe, die man heute noch 
zur einzigen Baſis der auswärtigen Politik machen will. 

Brüſſel, Montag 7. Mai. 
Es geht das Gerücht, das Miniſterium werde in 
Kurzem in der Kammer den Antrag ſtellen, den 
Effektiv⸗Beſtand der Armee auf 80,000 Mann zu 
erhöhen. Die Einberufungs Ordres ſollen ſchon 
unterzeichnet ſein. 

Newyork, Donnerſtag 26. April. 
Seward hat den amerikaniſchen Geſandten in Wien 
inſtruirt, gegen die Sendungen von öſterreichiſchen 
Truppen nach Mexiko zu proteſtiren; Amerika könne 
bei Fortſetzung des Krieges in Mexiko nicht neutral bleiben. 


Berlin, 7. Mai. 

— Es iſt nur noch geringe Hoffnung vorhanden, 
daß der Krieg vermieden werde. Wer aber den Frieden 
zuerſt brechen und welches der ſpecielle Casus belli 
ſein oder als ſolcher hingeſtellt wird, das wagt noch 
Niemand mit Beſtimmtheit vorherzuſagen. Bekanntlich 
hat der franzöſiſche Miniſter Rouher in der Kammer 
erklärt, Italien habe ihm verſichert, es werde Oeſter⸗ 
reich nicht angreifen. Oeſterreich verſichert, wie wir 
wiſſen, beſtändig, es denke nicht daran, irgend Jemand 
anzugreifen. Preußen hat ſeine Rüſtungen gemacht, 
um Angriffe zurückzuſchlagen. Ob nun Herr von Beuſt 
mit einem Einfalle in Preußen den Krieg beginnen 
wird? Nun, „mögen möchte“ er es ſchon, denn 
ſicherlich iſt er der kriegeriſchſte unter allen Staats⸗ 
männern, wie der verbiſſenſte aller Gegner Preußens. 
Werden die deutſchen Mächte, bis an die Zähne be⸗ 
waffnet, ſo lange einander gegenüber ſtehen, bis 
Oeſterreich die ſchleswig⸗holſteinſche Frage an den 
Bund gebracht hat und Preußen aufgefordert wird, 
ſich dem Bundesbeſchluſſe zu unterwerfen — bei Ver⸗ 
meidung der Execution? Sicherlich kann Oeſterreich 
ſeine Rüſtungen nicht ſo lange ertragen, und man 
fürchtet, daß es in Verſuchung gebracht werde, eine 
plötzliche Sommation an Preußen zu richten, grade 
wie es 1859 in Italien that, und den Krieg unmittel- 
bar zu beginnen, wenn ſeine Forderungen abgelehnt 
würden. 

— Die wieder aufgetauchten Friedensnachrichten, 
welche fi) theils auf das Gerücht von dem Zuſammen⸗ 
tritt eines europäiſchen Congreſſes, theils auf angebliche 
Vermittelungsverſuche enropäiſcher Souveräne ſtützten, 
fallen alle vor der unzweifelhaft feſtſtehenden Thatſache 
zuſammen, daß in Preußen, wie in Oeſterreich und 
Italien die Rüſtungen ununterbrochen ihren Fortgang 
nehmen. 

— Der durch Englands Bemühungen angeregte 
Kongreß findet, ſoweit es ſich um das Zuſtandekommen 
handelt, geringen Glauben. Jede Macht ſtellt Be: 
dingungen und Vorbehalte. Rußland will die polniſche 
Frage ausgeſchloſſen wiſſen und England, um Ruß⸗ 
lands Zuſtimmung zu gewinnen, iſt darauf eingegangen. 


Oeſterreich will gleichmäßig nichts von der Erörterung 


der venetianiſchen Frage wiſſen und hat dies auch 
in London ſchon angedeutet. Frankreich operirte, 
wie immer, vorſichtig; es erklärt ſich nicht gegen 
den Kongreß, was Angeſichts feiner früheren Propo— 
ſition auch ſchwierig geweſen wäre; aber es erachtet 
die Zuſtimmung der anderen Mächte für nothwendig. 
Darnach iſt wohl erklärlich, daß man dem Zuftande- 
kommen des Kongreſſes geringe Ausſichten zuſchreibt. 

= Eine ſichere Garantie für die Erhaltung des 
Friedens kann man vernünftigerweiſe nur darin 
finden, wenn Oeſterreich ſich Preußen gegenüber 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit nachgiebig 
zeigt, d. h. in die Annexion der Herzogthümer willigt 
und an Italien Venetien abtritt. Das ſind doch 
eigentlich die Endzwecke des Krieges, zu welchem man 
in Preußen und Italien rüſtet. Die Erreichung dieſer 
Zielpunkte — ganz gleich auf welchem Wege — ſtellt 
erſt die Ruhe Europa's wieder her. Natürlich kann 
man von Oeſterreich eine ſolche mit dem Begriff der 
politiſchen Ehre eines Staates ſchwer zu vereinbarende 
Nachgiebigkeit nicht erwarten; es bleibt mithin nur 
die Entſcheidung durch das Schwert übrig. 

— Sachſen und Baiern fahren fort, ſich in 
Kriegsbereitſchaft zu ſetzen; namentlich ſind in der 
letzten Zeit bedeutende Pferdetransporte durch Preußen 
nach Sachſen gegangen und in Preußen ſelbſt Pferde 


für den Bedarf der ſächſiſchen Armee angekauft worden. 
Für Baiern liefern Magdeburger Händler die Pferde. 
Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn die Preiſe 
der Pferde in Preußen ſteigen. 

Auch Württemberg erklärt, daß es erſt 
abrüſten werde, wenn Oeſterreich ſeine Rüſtungen 
eingeſtellt haben wird. 

— $ Hannover geht das Gerücht, „daß Hannover 
mit Preußen einen Vertrag geſchloſſen habe, demzufolge 
erſterem Königreiche ſein Gebiet und ſeine Selbſtändigkeit 
gewährleiſtet ſei; Hannover dagegen Preußen 15,000 
Mann ſtelle, welche nach Köln und Luxemburg verlegt 
werden würden.“ 

— Die neueſten Rüſtungsmaßregeln gewähren 
Preußen für die Vertheidigung auch gegen die aus⸗ 
giebigſten Anſtrengungen ſeiner bisherigen Gegner 
vollkommene Zuverſicht, allein ſie ſind nichtsdeſto⸗ 
weniger noch immer nicht auf den eignen Angriff be⸗ 
rechnet. So günſtig augenblicklich die politiſche 
Situation für Preußen erkannt werden muß, ſo ſehr 
äußert andererſeits ſchon gegenwärtig die ungünſtige 
geographiſche Lage des preußiſchen Staates feine nach⸗ 
ſheilige Wirkung. Außer dem Corps im Norden zum 
Schutze von Schleswig⸗Holſtein werden nothgedrungen 
immer drei preußiſche Armeen, die eine in Schleſien, 
die zweite in oder vorläufig noch gegen Sachſen, die 
dritte endlich zur Deckung der weſtlichen Hälfte des 
Staats aufgeſtellt werden müſſen. Der Vortheil, 

welchen dies Oeſterreich gewährt, würde als ganz 
außerordentlich erkannt werden müſſen, wenn ſich 
dieſer Staat durch die gegen Italien eingenommene 
entſchiedene Stellung nicht deſſelben gleichſam frei⸗ 
willig begeben hätte. Hinter der Kette der ſchleſiſch⸗ 
böhmiſchen Gebirge wie hinter einer ungeheuren, von 
der Natur ſelbſt befeſtigten Stellung verborgen, würde 
Oeſterreich in der That ohnedies nichts behindert 
haben, die preußiſchen Kräfte in Schleſien etwa nur 
durch Demonſtrationen zu beſchäftigen und mit ſeiner 
auf einen Punkt concentrirten Hauptmacht unmittelbar 
gegen Berlin vorzubrechen. So wie die Dunge ſich 
jetzt geſtaltet haben, liegen die Berhältniſſe freilich 
ſchwerlich noch zu einem ſo entſchiedenen Vorgehen 
angethan. 

— Die zweite Garde⸗Diviſion ſoll den Befehl zu 
beſchleunigter Marſchbereitſchaft erhalten haben. Als 
wahrſcheinliches Hauptquartier wird Görlitz genannt. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſagt: Das Land 


wird mit größter Genugthuung die Nachricht auf⸗ 
nehmen, daß die preuß. Regierung in Folge der 
immer bedrohlicher werdenden Rüſtungen Oeſterreichs 
ſich endlich dazu veranlaßt geſehen hat, entſprechende 
Gegenrüſtungen in erheblichem Umfange anzuordnen. 

— Geſtern Abend klammerte man ſich im Publikum 
an die Nachricht an, die aus Hofkreiſen kam. Es 
hieß, der König hätte ſeinen Adjutanten v. Stiehle 
nach Wien geſchickt, um dort — aber um den Nachſatz 
handelt ſich's eben. Die Einen ſprachen von einem 
Ultimatum, Andere von gülichen Vorſtellungen. Wir 
an unſerm Theil möchten dem Zwiſchenfalle wenig 
oder gar keine Bedeutung beilegen; wir erwähnen 
feiner mehr zur Charakteriſtrung der Stimmung, als 
um daraus Beſchlüſſe zu ziehen. Unterrichtete Perſonen 
wiſſen, daß in den Hofkreiſen hier und in Wien die 
Stimmung nie gereizter geweſen iſt als gerade jetzt, 
und die bloße perſönliche Vermittlung und reale An⸗ 
erbietungen können nicht mehr gut das Zerwürfniß 
ſchlichten. 

— Der König arbeitete geſtern Nachmittag über 
eine Stunde mit dem Miniſter⸗Präſidenten. Letzte rer, 
völlig geneſen, empfing zuvor den italieniſchen Ger 
ſandten. Fürſt Hohenzollern, der viel mit dem Grafen 
Bismarck konferirt hat, iſt heute nach Düſſeldorf 
zurückgereiſt. 

— Wie verlautet, hat der König die Abſicht, beim 
Ausburch des Krieges ſich perſönlich an die Spitze 
des Heeres ſtellen zu wollen. 

Ein Gerücht, welches die Anweſenheit des 
Fürſten von Hohenzollern « Sigmaringen mit einer 
liberalen Wandlung des Ref ierungsſyſtems in Ver⸗ 
bindung bringt, iſt unbegründet, doch hat der Fürft 
Anlaß genommen, an maßgebender Stelle die Uaver⸗ 
einbarkeit eines vielleicht großen, andauernden Krieges 
mit dem innern Conflakt zu betonen. Das eigentliche 
Motiv ſeines Beſuches liegt in der rumäniſchen An⸗ 
gelegenheit. } ö 

Kiel. Für die hieſige preußiſche Marineſtation 
iſt die Erbauung von vier Pulvermagazinen beſchloſſen 
worden, deren Ausführung im Laufe dieſes Sommers 
erfolgen ſoll. 

Wien. Wöhrend die Lunte über der Kanone 
hängt, welche den Schuß, mit dem der Krieg eingeleitet 
wird, abbrennen fol, iſt Oeſterreich im Innern voll 
Zerwürfniſſe und Hader und ſelbſt im Miniſterium 
keine Einftimmigkeit. Die Gerüchte von Miniſter⸗ 
kriſen beſtehen auch heute noch. 


— Wie man hört, ſoll ein Theil der Armee nach 
der ruſſiſchen Grenze dirigirt werden. Man 
ſpricht daß dort ein Obſervations⸗Korps von 20,000 
Mann zuſammengezogen werden ſoll. 

— Die Oeſterreicher haben in Venedig die Ur⸗ 
lauber eingezogen, u. A. auch ſolche, welche bereits 
elf Jahre gedient, und, da zehn Jahre die höchſte 
Dienſtzeit iſt, ſo glaubt man darin den Plan zu er⸗ 
kennen, dem Lande von vorn herein alle ſtreitbaren 
Männer zu rauben. Die Urlauber ſetzen den Gens⸗ 


d'armen zum Theil bewaffneten Widerſtand entgegen, 


und man ließ es ſelbſt geſchehen, daß ſie bei ihrem 


Auszuge Lebehochs auf Italien und Garibaldi aus- 


brachten. 

— Die öſterreichiſche Armee zählt nach den neueſten 
Angaben 618,735 Mann, wovon 487,438 Mann 
der Infanterie, 41,903 Mann der Cavallerie, circa 
64,000 Mann der Artillerie und den Pioniren angehören 

— Im ſüdlichen Tyrol treffen viele Flüchtlinge 
aus Italien ein, die ſich der Aushebung entziehen 
wollen. 


In Oeſterreich kommen maſſenhafte Falliffe- 
ments vor. : 

Florenz. So erregt und kriegsluſtig nun die 
Stimmung iſt, ſo unterſchätzt man doch nicht den 
Gegner. Man kennt ſeine Tapferkeit. Es werden 
ſogar Stimmen laut, die der Befürchtung Raum 
geben, binnen drei Wochen öſterreichiſche Soldaten in 
Mailand ſehen zu können. Der furchtbaren Stellung 
des Feindes gegenüber iſt man jedenfalls der Meinung, 
daß ein Sieg keine Kleinigkeit ſein kann. Man hofft 
indeſſen, wie geſagt, das Beſte. Uebrigens iſt das 
Aufgebot der italieniſchen Truppen ein ſo großes, 
daß man faſt glauben könnte, es muß die Oeſterreicher 
durch ſeine rieſige Zahl erdrücken. 

— Garibaldi hat ſich mit dem Miniſterium aus- 
geſöhnt und feinen Degen wie feinen Einfluß dem 
Vaterlande zur Verfügung geſtellt. Seine getreueſten 
Officiere liegen in Mailand der Organiſation von 
Freicorps ob; 2800 Freiwillige ſind dort bereits 
angeworben, in Neapel und Sieilien haben ſich deren 
mehr als 6000 eingeſchrieben, und man hat bereits 
zwei Bataillone unter ſehr bekannten Commandanten 
organiſirt. 

Paris. Es ſollen dieſer Tage Depeſchen im 
auswärtigen Amte eingelaufen ſein, in welchen Ita⸗ 
lien ſeine Erklärung, ſich auf der Defenſive halten 
zu wollen, dahin modificirt, daß dies nur vorbehalt⸗ 
lich der Fall ſein könne, indem Italien nämlich nur 
feine Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben wolle, daß 
es nicht die erſte Macht zu ſein beabſichtige, welche 
den europäiſchen Frieden überhaupt durch den erſten 
Schuß ſtören würde. Dieſe Verſion klingt auch am 
wahrſcheinlichſten, und ſelbſt wenn das Florentiner 
Cabinet ſich noch nicht in dieſem Sinne hierher 
erklärt haben ſollte, kann eine ſolche Mittheilung unter 
keiner Bedingung mehr lange ausbleiben. 

London. Englands Einfluß hat ſeit dem Krim⸗ 
Kriege und namentlich durch ſein eigenthümliches 
Auftreten während des deutſch⸗däniſchen Krieges eine 
merkliche Einbuße erlitten, eine Einbuße, die bei der 
gegenwärtigen Kriſis recht klar vor die Augen tritt. 
In dieſem Momente, wo man mit gefpannter Auf⸗ 
merkſamkeit die Haltung jeder Regierung beobachtet 
und zu interpretiren befliſſen iſt, fragt Niemand da⸗ 
nach und forgt Niemand darum, ob England wohl 
im Stande wäre, ein Gewicht in die Wagſchale zu 
werfen. Die Interpellationen im Parlamente über 
die Europa bedrohenden Konflicte gehen im Auslande 
faſt unbemerkt vorüber. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Mai. 

— Die Kriegsbereitſchaft unterſcheidet ſich von der 
eigentlichen Mobilmachung dadurch, daß die Truppen 
in ihren Competenzen auf dem Friedensetat bleiben, 
die Feldportion alſo nicht gewährt wird, Offiziere 
und Beamte weder Mobilmachungsgelder noch Feld⸗ 
zulage erhalten und die Formirung der Trains, Laza⸗ 
rethe, Feldpoſten ꝛc. vorläufig unterbleibt. Für die 
Gemeinden beſteht die Einquartierungspflicht nach den 
im Frieden maßgebenden Prinzipien fort. Die dem 
Staate erwachſenden Koſten einer Kriegsbereitſchaft 
ſtehen alſo ſehr tief unter denen einer Mobilmachung; 
rückſichtlich der Eingriffe ins bürgerliche Leben kommen 
beide Rüſtungsſtadien einander faſt gleich. 

— Un den bei der Mobilmachung entſtehenden 
Zweifeln zu begegnen, ſollen die oberſten Militär- und 
Ciwvilbehörden der Provinzen in Erinnerung bringen, 
daß es hinſichtlich der Verpflchtung der Mannſchaften, 
der Einbeorderung pünktlich nachzukommen, durchaus 
gleichgültig iſt, in welcher Weiſe dieſelbe dem Betreffen⸗ 
den befannt geworden, ob der Befehl auf eine be⸗ 


ſtimmte Stunde lautet, oder nur ein ſofortiges Erſcheinen 
vorſchreibt. Danach begründet es alſo auch für die 
Verpflichteten und in Bezug auf die Strafbarkeit, 
falls dieſer Pflicht nicht nachgekommen ſein ſollte, 
durchaus keinen Unterſchied, ob dem Betreffenden eine 
namentliche Einberufungs Ordre ausgehändigt oder 
ihm nur eine mündliche Weiſung durch feine Civil⸗ 
oder Militärbehörde zugegangen, oder endlich, ob auch 
nur eine allgemeine, gemeinſchaftlich von den Ober- 
Civil⸗ und Militärbehörden erlaſſene Verordnung zur 
Geſtellung ſeiner Altersklaſſe oder ſeines Aufgebots 
anf irgend eine Weiſe zu feiner Kenntniß gekommen iſt. 

— Die Reſerven des Kgl. 3. Garde⸗Regis. z. F. 
werden am 11. hier erwartet, die für das 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment am 12. und die der Artillerie am 
15. Mai. 

— Zur Bedienung der Feld ⸗Telegraphen haben 
bereits eine Anzahl Eiſenbahn⸗Telegraphiſten Einbe⸗ 
rufungs-⸗Ordres erhalten. Ferner find die erforder- 
lichen Mannſchaften Seitens der Pionier » Bataillons 
deſignirt, welche bei Einrichtung der event. erforder⸗ 
lichen Telegraphen⸗Linien zur Verbindung der Feld⸗ 
Wachen mit den Haupt⸗Quartiers den Telegraphen⸗ 
Beamten zur Dispoſition geſtellt werden. 


— Außer der Organiſation der Krankenpflege- und 
Krankenträger-Kompagnien im Felde will das preußiſche 
Miniſterium beſondere militäriſche Körperſchaften ein⸗ 
richten, welche ausſchließlich für Wiederherſtellung 
geſtörter Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ Verbindungen 
beſtimmt und dazu techniſch vorgebildet ſind. 

— Die letzten „Militäriſchen Blätter“ enthalten 
einen „Einige Gedanken über die Landwehr“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel, in welchem aus den regelmäßig 
wiederkehrenden Uebungen und der Ernennung der 
Bezirkscommandeure gefolgert wird, daß man nun- 
mehr der Landwehr, dieſem bei einem jeden ernſtlichen 
Conflikt ſo wichtigen und geradezu unentbehrlichen 
Theile des Heeres, wieder eine erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet habe. Angeſichts der kriegeriſchen 
Berwidelungen ſei es jetzt der Erwägung werth, 
welche Mittel zu Gebote ſtehen, um dem von älteren 
Offizieren faſt ganz entblößten 1. Aufgebote der 
Landwehr ſchon im Frieden altgediente Elemente zuzu⸗ 
führen. In dem Artikel wird vorgeſchlagen, von 
jedem Infanterie ⸗Regimente zwei Hauptleute erſter 
und zwei ältere Hauptleute zweiter Klaſſe à la suite 
ihrer Regimenter zu ſtellen und ſie auf etwa 3 Jahre 
definitiv der Landwehr zu überweiſen. Die Mehr⸗ 
koſten dieſer für die Schlagfertigkeit von Linie und 
Landwehr und die Conſolidirung der beiderſeitigen 
Dfficiercorps fo wichtigen Maßregel würde die Summe 
von 300,000 Thlen. nicht bedeutend überſchreiten. 

— Man erwartet, daß bei einer noch größeren 
Ausdehnung der Kriegsbereitſchaft, fo wie einer längeren 
Dauer derſelben die großen Herbſtübungen des I. und 
II. Armeecorps in Wegfall kommen. 


— Unfer Landsmann, Herr Martin Perels, 
deſſen literariſche Arbeiten ihm bereits ein bedeutendes 
Renomms in der deutſchen Journaliſtenwelt verſchaſſt, 
hat jetzt eine Burleske unter dem Titel: „Ein geheimer 
Kanzleirath“ geſchrieben. Dieſelbe erfreut ſich, wie 
wir leſen, eines ganz beſonderen Erfolges und iſt in 
den Städten, wo ſie zur Aufführung kam, immer 
mehrmals wiederholt worden. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wollen wir unſere Leſer auch auf die von Herrn 
M. Perels herausgegebene und redigirte „Deutſche 
Schaubühne“, ein Organ für Theater, Muſik, Kunſt, 
Literatur und ſociales Leben, hinweiſen. Hiervon 
erſcheinen jährlich 12 Hefte, gr. 8., deren jedes 
4—6 Bogen enthält und bei einer eleganten Aus⸗ 
ſtattung auch mit dem Porträt einer Künſtlergröße 
der Gegenwart geziert iſt. Es kann die „Deutſche 
Schaubühne“, welche bereits ſieben Jahre beſteht, 
mit vollem Rechte hauptſächlich allen Theaterfreunden 
auf das Wärmſte empfohlen werden. Der Preis des 
Jahrganges beträgt 4 Thlr. 

— In dem bevorſtehenden Sommer werden die 
öſterreichiſchen und ſüddeutſchen Bäder von Beſuchern 
aus Preußen wohl verſchont bleiben müſſen. Schon 
ſind mehrere Reiſende in den letzten Tagen zurück⸗ 
gekehrt, weil ſie ſich dort nirgends zeigen konnten, 
ohne ſtarken Aufregungen ausgeſetzt zu ſein. 

— [Automatiſcher Pantograph.] Eine 
der hüdſcheſten Neuerungen, fo originell und weite 
greifend, wie Alles, was je zuvor erfunden wurde, 
und fo wunderbar in ihrer Wirkung, daß das Refule 
tat den, der es zum erſten Male ſieht, in eine mär⸗ 
chenhafte Stimmung verfegen kann, iſt der automa⸗ 
tiſche Pantograph, welcher jedes lithographiſche Bild 
beliebig vergrößern oder verkleinern kaun, fo daß 
man z. B. während einer Viertelſtunde ein Porträt 
in Lebensgröße und gleich darauf noch einmal fo 
klein oder doppelt ſo groß zum Abdruck bringt, ohne 


eine neue lithographiſche Aufzeichnung nöthig zu har 
ben. Und nicht allein zu ähnlichen Figuren, ſondern 
auch lang oder quer, zur phantaſtiſchen Carricatur 
verzogen, laſſen ſich die Bilder der lithographiſchen 
en nach Willkühr verändern. Dieſe fabelhafte 
eiſtung, die Verwandlung grob ausgeführter ordi berwleſenen Kranken 
närer Zeichnungen in niedliche Bildchen, die Umfor- lung 2 e Mann. Frau), 
mung von Placaten und Straßenaffichen in Adreß⸗ Geiſteskrankheiten 2, (1 Mann, 1 Frau), Säuferwahn- 
karten, wobei den eigenſinnigſten Flächenanforderungen | finn 2, (1 Mann, 1 Frau), Lungen- und Herzleiden 7, 
der Etiquettirung Rechnung getragen wird, beforgt 


(3 Männer, 4 Frauen), Leiden des Darmkanales 7, 
nichts Anderes als ein dünner Bogen von Gummi (5 Männer, 2 Frauen), der Harnwerkzeuge 2, (1 Mann 
laſticum. 


1 Frau), des Uterus 1 Frau, an Rheumatismus 6 Männer' 
an Abzehrung ein männliches Kind, an Altersſchwäche 

— [Ein gründlicher Humbug.] Die „A. 
A. 3.“ bringt folgendes Inſerat: Keine Dürre mehr! 


1 Frau. Der Mutter wegen wurde aufgenommen ein 
männliches Kind. 

Es hat Jemand eine Regenmaſchine, ſehr einfacher 

onſtruktion, erfunden, die für die geſammte Menſch⸗ 


Die 58 der chirurgiſchen Abtheilung überwieſenen 
heit von unberechenbarem Segen werden kann. Der 


Kranken vertheilen ſich folgendermaßen: Es litten an 
Quetihwunden und Geſchwüren 7, (5 Männer, 2 Frauen), 

Erfinder verkauft das Projekt ſeiner Erfindung an 

einen großen Unternehmer unter Umſtänden für 


an Schuppenflechte 1 Frau, an Krebsgeſchülſten 1 Frau, 
an Knochenbrüchen 5 Männer, (3 Knochenbrüche des 
100,000 G. 
— Mit der Echtheit des einen Theils der gegen- 


Unterſchentels, 1 des Oberſchenkels, 1 des Oberarmes), 
an Verrenkung des Oberarmes 1 Frau, an eingeklemmtem 
wärtig in Stettin ſich producirenden Araber (Be- 
ni-Zoug- ZEoug) ſcheint es ſein Bedenken zu haben; 


Bruch 1 Mann, an Augenleiden 3, (1 Mann, 2 Frauen), 
an Vorfall des Maſtdarmes 1 weibliches Kind, an Ge⸗ 
Burtöweben 2 Frauen, an Syphilis 13, (3 Männer, 
10 Frauen), an Krätze 22, (10 Männer, 11 Frauen, 
wenigſtens entpuppten fi infolge einer polizeilichen 
echerche zwei bei derſelben mitwirkende Knaben als 
ehrſame Kölner Kinder, die gegen ein an den Vater 
zu zahlendes Honorar von 5 Thlrn. engagirt find. 


1 weibliches Kind). Neugeboren wurde 1 Kind weib- 
lichen Geſchlechtes. Summa 58. Von den im April 
Da dieſe Entſchädigung aber ſeit längerer Zeit rück⸗ 
ſtändig, fo reclamirten die Eltern. 


wurden demnach im April ärztlich behandelt und ver. 
pflegt in Summa 238 Patienten. Von den 90 
neu aufgenommenen Patienten wurden der m edieini⸗ 
ſchen Abtheilung 32 (18 Männer, 12 Frauen, 2 Kinder 
männlichen Geſchlechte), der chirurgiſchen Abtheilung 
58, 26 Männer, 29 Frauen, 3 Kinder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes überwieſen. 


verpflegten 238 Patienten ſtarben 13 (5 Männer, 6 Frauen, 
1 Kind männl., 1 Kind weiblichen Geſchlechtes) an acuten 
Gehirnkrankheiten 2 Frauen, chroniſcher Gehirnkrankheit 
1 Mann, Säuferwahnſinn 1 Frau, Lungenentzündung 
1 Mann, 2 Frauen, Herzfehler 1 Mann, Darmleiden 
1 Mann, 1 weibliches Kind, Abzehrung 1 männliches 
Kind, Typhus 1 Mann, Altersſchwäche 1 Frau. 

Die Zahl der Krankenverpflegungstage im 
Monat April betrug 4357. Davon kommen auf Koſten 
des Magiſtrats 27844, auf Seldſtzahlende 447, auf 
Koften der Eiſenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer 56, auf 
Koſten von Geſellenkaſſen 179, auf Koſten des Lazareths 
ſelbſt 800 z. Für die erwähnten 4357 Verpflegungstage 
beträgt die Einnahme 1418 Tylr. 1 Sgr. 3 Pf., ſo daß 
alſo durchſchnittlich jeder Verpflegungstag im April, wie 
im März, ca. 9 Sgr. zu ſtehen kommt. 

Freies Begräbniß fanden auf dem Kirch ⸗ 
hof der Anſtalt 11 im Lazareth ſelbſt Verftorbene 
und 24 Leichen aus der Stadt, unter denen eine Frau 
aus dem Diakoniſſen Krankenhaus und 20 Kinder, 
(10 Knaben, 10 Mädchen, über 83 pCt. der überhaupt 
aus der Stadt beerdigten). Unter dieſen 20 Kindern 
waren todtgeboren 2, unehelich 8, (4 Knaben, 4 Madchen). 


Stettin. Die Vorſteher der Stettiner Kauf 
mannſchaft hatten ſich in einer Eingabe an den Han⸗ 
delsminiſter gewendet, in welcher fie den Antrag ger 
ſtellt hatten, die Zelegraphen« Stationen anzuweiſen, 
Über jede aufgegebene Depeſche dem Ueberbringer 
auch dann Quittung zu ertheilen, wenn derſelbe eine 
ſolche nicht ausdrücklich verlangt, und anzuordnen, 
daß auch für recommandirte Depeſchen, wenn dieſelben 
durch Verſchulden eines inländiſchen Telegraphen⸗Be⸗ 
amten den Beſtimmungsort verſtümmelt oder unge⸗ 
bührlich ſpät erreichen, die gezahlten Gebühren dem 
Aufgeber erſtattet werden. Wie die „Oſtſee Z.“ jetzt 
meldet, find beide Geſuche abſchlägig beſchieden worden. 
— ———————.———2ᷣß—— 


Monatsbericht des Lazarethes 
pro März und April. 
Krankenbeſtand am 1. März 137, (74 Männer, 
68 Frauen). Neuaufgenommen wurden im Laufe 
des Monats März 113 Patienten, 71 Männer, 42 Frauen 
incl. der Kinder. Von dieſen 113 Patienten wurden der 
innern Abtheilung des Lazareths überwieſen 55, nämlich 
30 Männer, 19 Frauen, 4 Knaben, 2 Mädchen; der 
äußern Abtbeilung 58, 37 Männer, 20 Frauen, 1 Kind 
weibl. Geſchiechis. Von den 55 an innern Krankheiten 
aufgenommenen Patienten litten an acuten Gehirnkrank⸗ 
beiten 3, (1 Mann u. 2 Frauen), an chroniſchem Rücken. 
markeleiden 1 Mann, an Geiſteskrankbeiten, Tobſucht 7, 
(4 Männer u. 3 Frauen), Epilepfie 3 Männer, an Krank- 
heiten der Luftröhre, der Lunge und des Herzens 22, 
(14 Männer u. 8 Frauen), an Krankheiten des Darm- 
kanals 4, (2 Männer u. 2 Frauen), der Nieren 2 Frauen, 
an Typhus 2 Männer, an Rheumatismus 1 Mann u 
1 Frau, an Maſern 4 Kinder, (3 Knaben u. 1 Mädchen), 
an Altersſchwäche 2 Männer. Sterbend eingebracht wurde 
1 Frau, der Mutter wegen aufgenommen 2 Kinder. 
Von den 58 der chirurgiſchen Abttzeilung über⸗ 
wieſenen Patienten litten an Hieb und Stichwunden 
Männer, an Absceſſen und Geſchwüren 8, (7 Männer 
u. 1 Frau), an Knochenbrüchen 3 Männer, Gelenkleiden 3, 
(2 Männer u. 1 Frau), eingeklemmtem Bruch 1 Mann, 
Harnröbrenverengerung 1 Mann, Sypbilis 12, (9 Frauen 
u. 3 Männer), an Krätze 23, (15 Männer u. 8 Frauen), 
an Geburtsbindernſſſen 1 Frau. Geboren wurde 
1 weibl. Kind. 5 
Von den im Monat März überbaupt verpflegten 
250 Kranken ftarben 13, (6 männl. u.7 weibl. Geſchlechte), 
nämlich an: penetrirender Schädelwunde und Gehirn. 
Entzündung 1 Mann, an Gehirnleiden (Geiſteskrankheit) 
1 Frau, an Lungenſchwindſucht 2, (1 Mann u. 1 F au), 
an Nierenleiden 4, (2 Männer u. 2 Frauen), an Gebär⸗ 
mutter-Entzündung 1 Frau, an Syphilis 1 männl. Kind, 
an Alterſchwäche 2, (1 Mann u. 1 Frau). Sterbend 
eingebracht 1 Frau. 1 Kind (Mädchen) wurde todtgeboren. 
Die Zahl der Krantenverpflegungstage im 
Monat März betrug 4431. Davon kommen auf Koften 
des Magiftrats 2764, auf Selbstzahler 471, auf Koſten 
der Eiſenbahn Danzig Neufahrwaſſer 68, auf Geſellen. 
kaſſen 260, auf Koſten des Lazareths jelbit 868. Für dieſe 
4431 Verpflegungstage beträgt die Einnahme im Ganzen 
1461 Thlr. 5 Sgr., jo daß, nach Abzug der ſogenannten 
Privalkranken A 30 Sgr. und 40 Sgr. pro Tag, jeder 
Verpflegungstag durchſchnittlich auf 9 Sgr. zu ſtehen kommt. 
Auf dem Anſtalts- Kirchhof fanden freie 
Beerdigung im März 34 Leichen, nämlich von den 
in dem Lazareth Geſtorbenen 11, (1 Frau wurde nach 
Stelzenberg, 1 Mann nach Leegſtrieß beerdigt), aus der 
Stadt Danzig 23, darunter 15 Kinder (8 Knaben und 
7 Mädchen), von denen 8 unehelich geboren waren. Aus 
dem St. Marienkrankenbaus wurden 2 Frauen, aus dem 
Buintonifientrantenpau 1 Frau auf dem Lazarethkirchhof 
rdigt. 
Kranken beſtand am 1. April 148 (86 Männer, 
62 Frauen). Es wurden neu aufgenommen im 
nat April 90, nämlich 46 Männer, 44 Frauen. Es 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Brutalität.] Karl Bug dahl aus Stebnitz 
bei Stettin war im Sommer v. J. Matroſe auf dem 
Wolgaſter Schiffe „Auguſt und Charlotte“, Kapitain 
Bluhm, und wurde wegen Ungehörigkeiten von dem⸗ 
ſelben entlaſſen. Während Bluhm vor etwa 3 Wochen 
mit ſeinem Schiffe an dem Holme hieſelbſt lag, bemerkte 
er, daß Bugdahl ſich als Matroſe auf dem neben dem 
ſeinigen liegenden Schiffe „Leſſing“ befand, und als ſich 
Bluhm um dieſe Zeit einmal mit ſeiner Frau aus dem 
hieſigen Theater nach dem Schiffe begab, wurde er plötzlich 
auf der Straße von dem Bugdahl inſultirt. Am 29. 
v. Mies. Abends kam Bluhm aus der Stadt, und, bei 
ſeinem Schiffe angelangt, pfiff er ſeinen Leuten zu, daß 
fie ihn an Bord holen ſollten. Aus Kurzweil warf er 
ein Stück Holz in das Waſſer, welches er von ſeinem 
Hunde, den er bei ſich hatte, apportiren ließ. Während 
dieſes geſchah, flog plötzlich ein Stein gegen die Naſe 
des Bluhm. Letzterer ſah ſich um und gewahrte in ſeiner 
Nähe einen Mann, welcher den Stein geworfen haben 
mußte, aber davonlief. Bluhm verfolgte und ergriff ihn, 
und erkannte in ihm den Bugdahl. Bluhm hielt den 
Störenfried feſt, um ihn zu arreriren. Jetzt zog Letzterer 
ein Meſſer und verſetzte damit dem Bluhm einen Stich 
in die Bruſt, der indeß durch eine Cigarrentaſche, welche 
er in ſeinem Rocke trug, aufgehalten wurde. Als Bluhm 
feinem Angreifer jetzt einen Fauſtſchlag ins Geſicht gab, 
verſetzte Bugdahl ihm einen zweiten Meſſerſtich in die 
Hüften. Derſelbe drang 1“ tief ein, und Bluhm ließ 
den Bugdahl jetzt los, der das Weite ſuchte. Das Motiv 
zu der That ſcheint Rache geweſen zu fein, weil Bundahl 
ſich vei den Schiffsleuten des Bluhm ſchon Tages vorher 
erkundigt hatte, wann Bluhm nach dem Schiffe zu kommen 
pflege, mit der Aeußerung, „daß er es ihm beſorgen 
wolle.“ — Oer Gerichtshof erkannte auf ſechs Wochen 
Gefängniß. 

[Welberkrieg.] Die verehelichte Arbeiter Anna 
Kleefeld und die verehelichte Arbeiter Laſch wohnten 
in einem Hauſe zuſammen, indeß auf dem Kriegefuße. 
Sie chikanirten ſich gegenfeitig und reizten dadurch ein» 
ander auf. Am 23. December v. J. ging die Laſch 
mit einem Schrubber bewaffnet an die Stubenthüre der 
Kleefeld und klopfte die Letztere mit ihrer Waffe heraus. 
Alsbald erſchien die Kleefeld, in der Hand einen Befen, 
Beide Frauen maßen ſich erſt mit giftigen Blicken, wo⸗ 
nächſt die Kleefeld den Kampf eröffnete; ſie blieb auch in 
demſelben Siegerin, indem ihr Bruder H. Freyer bin. 
zukam und die Laſch mit einer herbeigebrachten Fußbank 
unterſtützend bearbeitete. Als die Kleefeld die Laſch 
niedergeworfen batte, faßte fie dieſelbe bei den Haaren, 
ſchleifte ſie daran umher und riß ibr ſchließlich den Ohr⸗ 
ring aus dem Ohr. Der Weiberkampf würde dadurch 
ſchwerlich beendigt worden ſein, wenn ſich nicht plötzlich 
über Beide der Inhalt einer übelriechenden Flüſſigkeit 
woblthätig ergeſſen hätte. — Die Kleefeld wurde mit 
3 Thlrn. ev. 2 Tagen Gefängniß, der Freyer mit 1 Thlr. 
ev. 1 Tag Gefängniß beſtraft. 


' 


[Wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines 
Beamten im Amte! wurde der Segelmacher Julius 
Gilgard von bier, mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. 
Derſelbe verübte am 25. März d. J., Abends, auf der 
Straße einen ruheſtörenden Lärm, weshalb der Poltzei⸗ 
Sergeant König ihn aufforderte, nach Haufe zu gehen. 
Dazu war Gilgard aber nicht geneigt, er erwiderte den 
eee Rath des König durch einen Angriff auf 
ihn, wobei er ihm die Rockklappen abriß. Nunmehr 
ſchritt König zur Arretirung. Auf dem Transporte nach, 
dem Polizei⸗Arreſt warf fi) Gilgard zur Erde, und als 
König es verſuchte, ihn wieder Ba a verſetzte er 
ihm einen Fauſtſchlag gegen den Kopf, daß die Mütze 
zur Erde fiel. — Gilgard machte den Einwand der 
totalen Trunkenheit, indeſſen iſt durch das Zeugniß des 
König erwieſen, daß er zwar angetrunken, aber keines- 
wegs ſinnlos betrunken geweſen iſt, da er vernünftig 
hat ſprechen und gut gehen können. 

[Freiſprechung.] Der Müblenbefiger Johann 
Stolle von hier iſt durch die bieſige Steuerbehörde, 
weil er in einem undeklarirten Raume ſeiner Mühle 
zwei Centner Mehl aufbewahrt hat, wegen Steuer- 
contravention zu einer Geldbuße von 72. Thlrn. 20 Sgr. 
und Unterſagung der Ausübung des Gewerbebetriebes 
auf 1 Monat verurtheilt. Nachdem Stolle gegen dies 


Reſolut auf gerichtliches Gehör provoeirt hatte, hat der 


Gerichtshof auf Freiſprechung erkannt, weil feſtgeſtellt 
worden iſt, daß Stolle die qu. Mehlbeſtände nicht im 
einem zur Mühle, ſondern in einem zu einem beſon⸗ 
dern, nicht der Letzteren gehörigen Raume aufbewahrt hat. 


[Eine eigenthümliche Rechtsfrage! ſteht 
augenblicklich in Hamburg zur gerichtlichen Entſcheidung. 
Ein hieſiger Einwohner hat nämlich eine früber vom 
Direktor der ſogenannten Hamburgiſchen Handels⸗Aka demie 
bewohnte Parterre. Etage eines Hauſes gemiethet, weigert 
ſich aber, dieſelbe zu beziehen, weil ſie, wie er behauptet, 
von einer Unzahl Flöhe unbewohnbar gemacht werde. 
Notarien haben ſich von dem Thatbeſtande überzeugt und 
Kammerjäger erklärt, ſie können das Ungeziefer nicht 
vertreiben. 

Von der Verſchlagenheit der jungen Clerks britiſcher 
Advokaten, um einem Schuldner, der die Berührung mit 
dem Tageslicht ſorgfältig vermeidet, eine Vorladung zu- 
zuſtellen, zeugt folgende Begebenheit: Drei Wochen lang 
vereitelte ein böſer Schuldner, der nech dazu ein eigenes 
Haus beſaß, alle Anſtrengungen des Soliettors B., ihm 
die Vorladung zu inſinuiren. Verſchanzt in ſeinem 
Caſtell, trotzte er der bartnäckigſten Belagerung. Allein 
er beſaß außer ſeinen Schulden noch eine ſchwache Seite: 
er war ſehr empfänglich für ſchöͤne Augen, und darauf 
baute der erfahrene Solicitor ſeinen Plan. Derſelbe 
hatte unter ſeinen Schreibern einen 19jährigen Burſchen 
von zierlicher Figur, bartlos, mit langem Haar und den 
ſchönſten nußbraunen Augen. Die Frau des Sollcitors 
lieferte das nöthige Material, den Jungen in Weiber⸗ 
kleidung zu fteden, worin er fi in der That ganz reizend 
ausnahm. Nachdem er von feiner Gebieterin noch einige 
Lectionen im Gehen erhalten, obgleich dies die wenigſten 
Engländerinnen verſtehen, machte er ſich, die Ladung in 
der Taſche, auf den Weg nach dem Malepartus des 
Beklagten. Gerade vor der Hausthüre fingirte der junge 
Proteus mit vieler Kunſt eine Ohnmacht; ein galanter 
Herr riß die Schelle; eine Magd eilte heraus, welcher 
bald der Hausherr, der die Scene von oben mit ange» 
ſehen, folgte. Er nahm ſich der intereſſanten Kranken 
mit vieler Galanterie an und führte fie mit Hülfe der 
Magd auf die zarteſte Weiſe in fein Beſuchzimmer. Nach⸗ 
dem die Kranke die ſchönen Augen aufgeſchlagen, liſpelte 
ſie das vorſchriftsmäßige: „Wo bin ich“, das nach keiner 
wohlconditionirten Ohnmacht fehlen darf. Der menſchen⸗ 
freundliche Gentleman nannte ſeinen Namen. Kaum 
geſprochen, ſo ſprang die junge Dame, wie von einer 
Feder geſchnellt, empor, zog ein Papier aus der Taſche 
und ſprach mit graciöſer Verbeugung und maliciöſer 
Ironie: „In dieſem Falle, mein Herr, babe ich die Ehre, 
Ihnen gegenwärtige Ladung zuzuſtellen!“ 


Vermiſchtes. 

* [Diplomatiſcher Wochenkalender! 
Montag. Preußen iſt entrüſtet, daß Oeſterreich 
rüſtet, und — rüſtet. Dienſtag. Oeſterreich weiſt 
mit Entrüſtung den Vorwurf der Rüſtung zurück 
und — rüſtet. Mittwoch. Preußen verlangt, daß 
das gerüſtete Oeſterreich entrüſte, und — rüſtet weiter. 
Donnerſtag. Oeſterreich, entrüſtet über dieſe 
Forderung, will nicht entrüſten, ſo lange Preußen 
rüſtet. Freitag. Das gerüſtete Preußen fordert, 
daß Oeſterreich zuerſt entrüſte, und — entrüftet dar⸗ 
über werde. Sonnabend. Das gerüftete Oeſter⸗ 
reich entrüſtet, Preußen entrüſtet, und das entrüftete 
öſterreichiſche und preußiſche Volk zahlt — die Koſten 
dieſes Verfahrens. (Rh. Z.) 

% Ein Hofprediger in Bückeburg, welcher im 
Jahre 1802 die (1846 in Rudolſtadt verſtorbene) 
Prinzeſſin Caroline von Schaumburg-Lippe confirmirte, 
hielt bei dieſer Gelegenheit dieſelbe Rede, die er einige 
Jahre früher bei der Confirmation einer älteren 
Schweſter gehalten hatte. Da er nun wohl unter 


den Zuhörern einige Zeichen von Ungeduld bemerken 


mochte, brach er das lange Schlußgebet mit den 
Worten ab: „Im Uebrigen, lieber Gott, beziehe ich 
mich auf dasjenige, was ich bei der Conficmation 
der Gräfin Wilhelmine Dir vorzutragen die Ehre 
gehabt habe.“ Proſeſſor Meier in Tübingen erzählt 
das Geſchichtchen in einer von ihm verfaßten Lebens- 
Beſchreibung der um die Volkserziehung verdienten 
Prinzeſſin. 


* [Nebenſonnen.] Den 1. Mai früh 6 Uhr 
40 Minuten wurde in Brünn eine intereſſante Er⸗ 
ſcheinung beobachtet. Es bildeten ſich nämlich zu 
beiden Seiten der Sonne in horizontaler Richtung 
zwei Nebenſonnen in ſchönſter Farben pracht, die an 
Lichtſtärke der wahren Sonne beinahe gleichkamen. 
Merkwürdig war es, daß in dem Maße, als die 
Intenſivität des Lichtes der einen Sonne zunahm, die 
der andern abnahm und fo das wechſelnde Spiel 
durch 10 Minuten ſich fortpflanzte, wo die Erſchei⸗ 
nung nach und nach zerrann. 


* [Zur Statiſtik von Berlin.] Zur 
Zeit zählt man in Berlin unter den Gewerbtreibenden 
weiblichen Geſchlechts circa 11,000 Schneiderinnen, 
Spinnerinnen, Metall⸗Arbeiterinnen u. ſ. w.; 34,800 
Dienſtboten, 2600 Gouvernanten und Geſellſchafterin⸗ 
nen. Als Proſtituirte ſtehen 14,000 unter polizei⸗ 
licher Kontrolle. 

* Eine Obriſtin und eine Hauptmännin, beide 
von ſteifer Höflichkeit, trafen ſich in Geſellſchaft. 
„Ach, Liebe!“ — begann die Erſte zur Anderen. 
„Denken Sie, ich habe dieſe Nacht von Ihnen ge⸗ 
träumt!“ — „Mein Gott“, erwiederte die Frau 
des Hauptmanns, ſich oft dabei verbeugend, „welche 
Ehre! Es wäre eigentlich meine Schuldigkeit geweſen, 
von Ihnen zu träumen.“ 


Sylben⸗Räthſel. 

Die erſte Sylbe iſt ein großes würd'ges Haus, 

Die zweite Sylbe geht dort amtlich ein und aus. 

Das Ganze pflegt ein Mann zu ſein, ehrwürdig, fein, 

Auch ein dreifarbig Thierchen, flüchtig, winzig, klein. 

Als Mann wird es mit Ehren überall genannt, 

Als Thierchen iſt es unſerm Sperling ſtamm verwandt. 
L. B. 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchl. Nachrichten vom 30. April bis 7. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Bünfow 
Sohn Johann Wilhelm Robert. Bank-Rendant Raſchke 
Sohn Paul Alexander. Schloſſermſtr. Sinkenbring Tochter 
Anna Hulda Malwine. Kaufmann Weſſel Sohn Otto 
Heinrich Julius. Buchbindermſtr. Wilda Sohn Franz 
Carl Ludwig. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Jul. Alb. Kerſten 
mit Jafr. Carol. Roſalie Buſch a. Müggenhall. Klempner⸗ 
mſtr. Jens Louis Hannemann mit Igfr. Louiſe Amalie 
Serenſen. 

Geſtorben: Wwe. Julianne Jacobine Augſtein geb. 
Schuhmacher, 72 J. 8 M. 27 T., Altersſchwäche. Bernſtein⸗ 
drehergeſ. Wannhoff Sohn William Max, 1 J 10 M. 
27 T., Bräune. Executor Schoß todtgeb. Tochter. Muſik⸗ 
Director Ludw. Traugott Granzin, 66 J. 2 M. 28 T., 
Apoplexie. Unverehel. Wilhelm. Pauls, 45 J. 11 M. 18 T., 
Bruſtfell-⸗ Entzündung. Maurergeſ. Peter Rud. Bernhard 
Wetzel, 31 J. 1 M. 7 T., Lungenſchwindſucht. Kaufmann 
Rob. Heinr. Schirmacher, 51 J. 6 M. 11 T., Typhus. 

St. Johann. Getauft: Nagelſchmiedemſtr.Chriſtoph 
Tochter Laura Maria. Hrn. Dobe Tochter Joh. Roſalie. 

Aufgeboten: Müllergeſ. Alb. Aug. Friedr. Uphagen 
mit Izfr. Joh. Wilhelm. Bölitz. Kaufm. Franz Julius 
Alexander Schnibbe mit Igfr. Laura Roſalie Mathilde 
Lingenberg a. Oliva. 

St. Catharinen. Getauft: Gerichts⸗Kaſtelan 
Grabowski Tochter Catharine Marie Eliſe. Feuerwehr- 
mann Schauer Sohn Paul Theodor. Böttchergeſ. Beyers. 
dorf Tochter Johanna Dorothea. Schloſſergeſ. Gurzinski 
Tochter Marie Louiſe. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Franz Albert George mit 
Igfr. Wilhelmine Henriette Reinkowski. Diener Johann 
Heinr. Alexander Birk mit Igfr. Wilhelm. Petke. Tiſchler 
Joh. Ferdin. Horn mit Igfr. Wilhelm. Schmidt. Herr 
Friedr. Wilh. Wichmann mit Igfr. Julie Eliſab. Ludowika 
Bürckner. Zimmergeſ. Carl Emil Albert Ruſchke mit 
Jafr. Pauline Agathe Neumann. 

Geſtorben: Töpfermſtr.⸗Frau Henriette Borkowski 
geb. Lindner, 51 J. 9 M., Typhus. Penſion. Wallmſtr. 
Leop. Braun, 76 J., Rippenbruch. Deſtillationsgeh. Dömski 
Tochter Margarethe Conftantia, 11 M., chron. Darm⸗ 
catarrh. Schuhmachermſtr. Joh. Chriſtian Neumann, 
85 J. 4 M. 10 T., Alterſchwäche. 

St. Bartholomäi. Aufgeboten: Gerbergeſ. 
Friedr. Rob. Mohr mit Igfr. Auguſte Marie Louiſe Eggert. 

Geſtorben: Penſton. Ober. Steuer-⸗Controleur Joh. 
Wilh. Kamcke, 70 J. 11 M., Herzbeutel⸗Waſſerſucht. Kauf. 
mann Joh. Gottfried Farsbotter, 72 J. 9 M., organ. 
Herzfehler. Zimmerzeſ. Joh. Gottl. Buddel, 63 J. 9 M., 
Diarrboe. 

St. Barbara. Getauft: Kaufm. Petter Tochter 


Helene Eliſabeth. . 

Geſtorben: Einwohner Arendt in Heubude Sohn 
Jul. Alb. Rob., 4 M., Krämpfe. Einwohner Ruſch in 
Heubude Sohn Hermann Rud. 17 T., Blutgeſchwüre u. 
Schwemme. Wwe. Conſtantia Eleon. Dubietzke, geb. Krauſe, 
56 J., Lungenſchwindſucht. Milchhändler u. Eigenthümer 
Joh. Benj. Gäbelle, 72 J. IM. 4 T. Blaſenlähmung u. 
Enikräftung. Müllergeſ. Guſt. Federau, 31 J., Bruch 
der Bruſtwirbel u. Eiterfieber. 


—— — — 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 7. Mai. 

Plymouth 18 s. 6 d. pr. Load fichten Balken; Sand- 
wich 18 8. pr. Load Balten u. Mauerlatten; Hootſiel 
81 Thlr. Pr. Ert. pr. Laſt fichten Balkeu; Rochefort 28 Fecs. 
pr. Schock Pipenftäbe; Firth of Forth u. Koblenhafen 2s. 
u. 11 s. 9 d., London 2 s. 9 d. u. Liverpool 3 s. 6 d. pr. 
500 Pfd. Weizen. 


Schiffs- Rapport aus UMeufahrwaſſer. 
Geſegelt am 5. Mai: 
1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 6. Mai. 

Cormack, Wick Laß, v. Wemyß; Niemann, Peter Rolt, 
v. Sunderland; u. Pott, Spruit, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Hobenſang, Erneſtine Wilhelmine, v. Stettin, m. Gütern. 
Gnodde, Doggerboot, v. Hamburg, m. Guano. Zechow, 
Chriſtine, v. Elbing, m. Hafer. Mellema, Flecken Porwer, 
v. Amſterdam, m. alt. Eiſen. Jobannſen, Maria, von 
Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 9 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Gütern u. 1 Schiff m. Holz. 

Nach der Rhede: Lunde, Johann Wilhelm. 

Angekommen am 7. Mai: 

Nöfer, 3 Gebrüder, v. Bremen; Brockema, Jantina 
Rolfina, v. Hamburg; Lietz, Oliva (SD.), v. London 
via Copenhagen, m. Gütern. Munnix, Triton, v. New. 
caſtle, m. Coke u. Gütern. Hanſen, Agenten, v. Sta⸗ 
vanger, m. Heeringen. Faje, Hoffnung, v. Hamburg, 
m. Gütern. Knudſen, Pröven, v. Faroe, m. Kalkſteinen. 
— Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 

Auf der Rhede: Nielſen, Recta; u. Johannſen, 
Maria, v. Stavanger, m. Heeringen. 

Angekommen am 8. Mai: 

Lee, Newton Colville (SD.), v. Cardiff, m. Schienen. 
Zylſtra, Veſta (SD.), v. Amſterdam, m. Gütern. — 
Ferner 5 Schiffe mit Ballaſt. 

Von der Rhede angekommen: 

Nielſen, Reeta; u. Jacobſen, Martha Levane, von 
Stavanger, m. Heeringen. 

Auf der Rhede: Worſoe, St. Spithun; u. Tarald- 
ſen, Maria Sophia, v. Stavanger, m. Heeringen. 

Ankommend: 14 Schiffe. Wind: WNW. 


Courſe zu Danzig am 7. Mai 


London 3 Mt 0.81 621; 
Hamburg 2 Mt. J Mb 5 ö 


Amſterdam 2 M.. 142 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 314 . 75 — — 
do. e 81 — — 
do. I 8 — — 
Staats-⸗Anleihe 4 92 — — 
Danz. Privatbank. 105 — — 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 8. Mai. 

Weizen, 670 Laſt, 132, 133pfd. fl. 540 —555; 127. 28pfd. 
fl. 470 —495; 124. 25pfd. fl. 450; 124pfd. fl. 430; 
119pfd. fl. 345; 114pfd. fl. 3123; 111pfd. fl. 300 
pr. 85pfd. 

Roggen, 122pfd. fl. 3175; 123pfd. fl. 320; 124. 25pfd. 
fl. 320 pr. 818 pfd. 

Kleine Gerſte, 94. 95pfd. fl. 264; 106, 107 pfd. fl. 273 
pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 330-350 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Mai. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 60—83 Sgr. 
hellb 120 —132pfd. 62/64 — 92 Sgr. pr. 85pfd. 3.-®. 
zu a: huge Sgr. pr. 813 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch 58—61 Sar. 
do. Futter- 56-574 Sgr. N pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100—1i0vfd. 41/42—47 Sgr. 
do. große 105—115bfd. 44—51 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 31—35/36 Sgr. pr. Schffl. 
Spiritus 14} Thlr. pr. 8000 . 


Engliſches Haus: 
Kaufl. v. Brandt a. Hanau u. Tergan a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 
Kaufl. Rodatz a. Kettwig, Soldin u. Katz a. Berlin. 
Wulter’s Hotel: 
Militair-Intendant Leske a. Königsberg. Gutsbeſ. 
Buntrock n. Fam. a. Junkertroylhof. Landwirth v. Win⸗ 
diſch a. Zalenſee. Oekonom u. Lieut. Starke a. Lubahn. 


Albert Zollkowski. 


Apotheker Behrend a. Schönbaum. Die Kaufl. Levy a. 
Memel, Kieſewetter a. Pillkallen u. Schottländer aus 
Bromberg. Pfarrer Klapp a. Berent. Frau Hauptmann 
Kämpffe a. Teplitz. 
Hotel du Mord: 
Rentier Keck u. Kaufm. Schwarz a. Schwetz. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Röpell n. Gattin a. Matzkau u. 
Heyer a. Cloſſau. Die Rentiers Ramlau a Pr. Star 
gardt u. Roſenberg a. Berlin. Die Kaufl. Roſenberg a. 
Culm, Schmidt a. Danzig, Matz u. Schulz a. Berlin, 
Roſenkranz u. v. Rieſen a. Elbing, Brückmann aus 
Bromberg u. Bathe a. Schöneck. 

Hotel d' Oliva: 

Rentier Bötticher a. Falkenberg. Kaufl. Schreiber 
a. Merſeburg, Giesler u. Mehlen a. Berlin. Amtmann 
Rauſcher a. Neumühl. Pharmazeut Steinke a. Königs- 
berg. Volontair Richter a. Schneidemühl. 

Schmelfer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. v. Livonius a. Kapiani. Rentier 
Vollbrecht n. Gattin a. Mewe. Die Kaufl. Herbſt aus 
Berlin u. Kraft a. Cöln a. R. Capt. Holt a. Memel. 

Hotel de Thorn: 

Oberſt u. Rittergutsbeſ. v. Jena n. Fam. a. Marien« 
ſee. Gutsbeſ. Hartmann n. Fam. a. Helmſtädt. Die 
Kaufl. Moſener a. Berlin, Herwig a. Halle a. S. und 
Kubnert a. Hamburg. 


Selonke's Etablissement, Langgarten. 


Mittwoch, den 9. Mai 1866, 
Betten der Perſtons-Juſchußraſſ 
um Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe 
für die Muſik meiſter des preuß. Heeres: 
Erstes grosses 


Abonnements-Militair-Concert, 


ausgeführt von den Muſik-Chören des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments, der Artillerie- und der Pionier-Abtheilung, 
unter Direction der Muſikmeiſter Keil, Wehnert und 
Fürstenberg, ſowie Auftreten des im Lokal 
engagirten ganzen Künſtler-Perſonals. Das Nähere die 
Anſchlage⸗Zeitel. Entree 5 % A Perſon. Billets zum 
Abonnements⸗Preis ſind in den Muſikalien⸗Handlungen 
der Herren Weber, Habermann, Ziemssen und 
Eisenhauer zu haben. 


Am brauſenden Waſſer No. 2 wird 
ein Militair⸗Quartier nachgewieſen. 


Für Herren DJ 
empfehle mein wohl aſſortirtes Lager in Ober⸗ 
hemden, Nachthemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten, Shlipſe, Cra- 
vatten, Unterkleider u. Socken zu äußerſt 
billigen Preiſen. 

Adalbert Karau, a 
Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik, 


Langenmarkt 20, vis-à-vis dem Engl. Haufe. 


RBReclamations- u. and. Gesuche, 
Klagen zc., fertigt der fr. Aetuar Voigt, Röperg. 6. 
— — ä[ũäo—Z — — nn 


AE Gute Striekbaumwolle 
ſehr billig. 1 Pfd. ungebl. 20 n, weiße 21 H, 
blaue 22 n, bunte 22 ½ — 36 Gr 1 Zoll-Bio. 
Mar Hauſchild Eftremadura 45 %. 

Adalbert Karau, Langenmarft 20. 


EB 


S. Wollwebergaſſe 8. 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager Tapeten in Naturell 
und Satin bis zu den feinsten französischen Goldtapeten, 
so wie deutsche und französische Decorationen im 


neuesten Genre zu billigen Preisen. 
” 


nn — —— — t 
rde dl err e 
\ Die Königlich Preußiſche Staats- Regierung hat unterm 30. December 1865 die 


Zweite Dombau⸗Prämien⸗Lotterie 


mit folgenden 1372 Geld⸗Gewinnen und 20,000 Thlr. in Kunſtwerken genehmigt. 


Die Geld - Gewinne dieſer Prämien » Lotterie beſtehen: 
25,000 %. In 12 Gewinnen von je 500 %% — 6000 ZH: 8 


8 


2 In einem Hauptgewinne von .. 
In einem Gewinne von 


In 5 Gewinnen von je 1000 %% — 


Looſe à 1 Thlr. ſind zu haben bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
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Verantwortliche Nehartton Trurt und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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